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Bilder mit KI erstellen:
Kreative Impulse für
Profis und Nerds mit
Geschmack
Stockfotos sind tot, lang lebe der Prompt. Willkommen in der neuen Bildwelt,
in der nicht mehr Fotografen, sondern Algorithmen den Auslöser drücken. Wer
heute noch Cliparts aus PowerPoint-Zeiten oder überteuerte Lizenzbilder
nutzt, hat den Schuss nicht gehört. Künstliche Intelligenz (KI)
revolutioniert nicht nur, wie wir Bilder erstellen – sie definiert komplett
neu, was visuelle Kreativität bedeutet. Zeit, der Wahrheit ins pixelige Auge
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zu blicken.

Wie KI-Bildgeneratoren wie Midjourney, DALL·E und Stable Diffusion
funktionieren – und wo ihre Grenzen liegen
Warum Prompt Engineering der neue Skill für Designer und Marketer ist
Technische Grundlagen: Von neuronalen Netzen bis Diffusion Models
Was KI-generierte Bilder für SEO, Marketing und User Experience bedeuten
Welche Lizenzfragen und ethischen Risiken du kennen musst
Einsatzszenarien: Von Social Media über E-Commerce bis hin zu Branding
Wie du mit Tools wie RunwayML, Leonardo.ai oder Firefly produktiv
arbeitest
Warum KI-Bildgenerierung keine Photoshop-Killer ist – aber verdammt nah
dran

KI-Bilder verstehen: Wie
neuronale Netze deine Visuals
erschaffen
Bevor wir in die Praxis einsteigen, müssen wir klarstellen, womit wir es zu
tun haben. KI-Bildgeneratoren basieren auf sogenannten generativen Modellen,
in der Regel neuronalen Netzen wie GANs (Generative Adversarial Networks)
oder – aktueller – auf Diffusion Models. Letztere haben sich durch ihre
beeindruckende Bildqualität und Flexibilität durchgesetzt. Tools wie DALL·E 2
oder Midjourney arbeiten mit diesen Architekturen.

Das Prinzip: Ein neuronales Netz wird auf Millionen von Bildern und
Textbeschreibungen trainiert. Es lernt, Zusammenhänge zwischen Sprache und
Bildinhalt zu verstehen. Wenn du später einen Prompt wie „Ein futuristisches
Cyberpunk-Stadtbild bei Nacht im Stil von Blade Runner“ eingibst,
interpretiert das Modell diesen Input und generiert aus reinem Rauschen ein
visuelles Ergebnis, das deiner Beschreibung entspricht.

Diffusion Models funktionieren, indem sie schrittweise Rauschen in Bilder
überführen – und das rückwärts. Sie starten mit einem weißen Rauschen und
„de-noisen“ es iterativ anhand des Prompts. Das Ergebnis: Ein Bild, das es
vorher nicht gab, aber visuell exakt deinem Textinput entspricht – inklusive
Stil, Komposition und Farbgebung.

Das Ganze ist keine Zauberei, sondern Mathematik. Tensoren, Gewichte,
Konvolutionsschichten und Attention Mechanismen – das sind die Werkzeuge
unter der Haube. Wer damit umgehen kann oder wenigstens versteht, was
passiert, hat einen massiven Vorteil bei der Nutzung dieser Tools.
Kreativität trifft hier auf Algorithmus – und das Ergebnis ist oft
beeindruckender als alles, was ein Mensch in derselben Zeit leisten könnte.



Prompt Engineering: Die neue
Sprache der visuellen
Gestaltung
Wer glaubt, dass man einfach ein paar Worte eintippt und ein Meisterwerk
erhält, hat das Spiel nicht verstanden. Prompt Engineering ist der neue
Skill, den jeder Designer, Marketer und Content Creator beherrschen sollte.
Es geht nicht nur darum, was du schreibst, sondern wie du es schreibst.
Syntax, Stilreferenzen, Kompositionshinweise – jeder Prompt ist eine kleine
Programmiersprache für Kreative.

Ein effektiver Prompt enthält typischerweise:

Subjekt: Was soll dargestellt werden?
Stil: Fotorealistisch, Anime, Low Poly, Öl auf Leinwand, etc.
Komposition: Perspektive, Bildausschnitt, Hintergrund
Stimmung: Atmosphäre, Lichtverhältnisse, Farbpalette
Technische Hinweise: Auflösung, Seitenverhältnis, Qualität

Beispiel gefällig? Statt „Hund im Park“ funktioniert „Ein Golden Retriever
läuft durch einen nebligen Park am frühen Morgen, aufgenommen mit einem 85mm
Objektiv, im Stil von National Geographic“ deutlich besser. Warum? Weil du
dem Modell konkrete visuelle Anker gibst, mit denen es arbeiten kann.

Tools wie ChatGPT oder PromptHero helfen beim Erstellen und Optimieren von
Prompts. Aber letztlich entscheidet dein Verständnis für Bildsprache und
Kontext. Prompt Engineering ist kein Hack – es ist eine Kunstform. Wer sie
beherrscht, hat die volle Kontrolle über die KI – und nicht umgekehrt.

SEO & Marketing: Warum KI-
generierte Bilder dein
Content-Spiel verändern
Die Einsatzmöglichkeiten von KI-generierten Bildern im Marketing sind nahezu
grenzenlos. Und ja, wir reden hier nicht von ein bisschen Eye Candy für
Instagram. Wir reden von Conversion-Steigerung, Branding-Differenzierung und
SEO-Boosts. Denn: Google liebt relevante, einzigartige Bilder. Und genau das
liefern dir KI-Tools – wenn du weißt, wie.

SEO-technisch profitieren KI-Bilder von mehreren Faktoren:

Einzigartigkeit: Kein Duplicate Content, da jedes Bild einmalig ist
Relevanz: Bilder können exakt zum Longtail-Keyword passen
Bildoptimierung: Durch gezieltes Prompting sind ALT-Texte und Bildtitel



präziser
Page Speed: KI-Bilder können direkt in WebP oder AVIF generiert werden

Im E-Commerce können Produktvisualisierungen, Lifestyle-Szenarien oder
Moodbilder per KI erzeugt werden – in verschiedenen Stilen, Perspektiven und
Farbvarianten. Das spart nicht nur Zeit und Geld, sondern ermöglicht auch
A/B-Testing auf visueller Ebene, wie es bisher nur mit großem Aufwand möglich
war.

Auch für Social Media ist der Impact enorm: Marken können täglich
hochqualitativen, stilistisch konsistenten Content posten – ohne teure
Shootings oder Stockfotos. Und das Beste: Du kannst deine visuelle Sprache
definieren wie ein Styleguide – und sie skalieren, ohne Qualitätseinbußen.

Tools der Stunde: Midjourney,
Stable Diffusion, RunwayML &
Co.
Der Markt der KI-Bildgeneratoren wächst rasant. Doch nicht jedes Tool ist
gleich. Hier ein Überblick über die relevanten Player und ihre Stärken:

Midjourney: Fokus auf künstlerischen Stil, besonders geeignet für
illustrative und konzeptionelle Bilder. Läuft über Discord. Extrem
starke Community.
DALL·E 3: Integration mit ChatGPT. Sehr gut für semantisch präzise Bild-
Text-Kombinationen. Ideal für Werbezwecke und Infografiken.
Stable Diffusion: Open Source, lokal einsetzbar, maximal flexibel. Ideal
für Unternehmen mit Datenschutzanforderungen oder Anpassungswunsch.
RunwayML: Bietet nicht nur Bildgenerierung, sondern auch Video- und
Green-Screen-Funktionen. Starker Player für Bewegtbild.
Adobe Firefly: Deep Integration mit der Creative Cloud, mit Fokus auf
kommerzielle Nutzung und rechtssichere Assets.

Die Wahl des Tools hängt von deinem Use Case ab. Für schnelle, kreative
Outputs ist Midjourney unschlagbar. Für kontrollierte Produktionspipelines
eignet sich Stable Diffusion, insbesondere in Kombination mit Tools wie
Automatic1111 oder ComfyUI. Wer DSGVO-konform arbeiten muss, kommt an lokalen
Installationen ohnehin nicht vorbei.

Tipp am Rande: Nutze Tools wie PromptBase oder Lexica.art, um bestehende
Prompts zu analysieren und zu adaptieren. Wer smart arbeitet, muss das Rad
nicht neu erfinden – sondern klüger drehen.

Risiken, Rechte und Realität:



Die Schattenseite der KI-Kunst
So viel Innovation bringt natürlich auch Probleme mit sich. Rechtlich bewegen
sich KI-generierte Bilder derzeit in einer Grauzone. Die meisten Generatoren
verwenden Trainingsdaten, die urheberrechtlich geschützte Werke enthalten –
von Getty-Bildern bis hin zu Künstlerportfolios. Wenn du ein Bild mit dem
Prompt „im Stil von Banksy“ erstellst, ist das vielleicht kreativ – aber
juristisch heikel.

Zudem stellt sich die Frage: Wem gehört ein KI-generiertes Bild? Dem Prompt-
Autor? Dem Tool-Anbieter? Der KI selbst? In vielen Fällen liegt das
Nutzungsrecht beim Anbieter – was problematisch sein kann, wenn du
kommerziell arbeiten willst. Einige Tools wie Adobe Firefly oder Shutterstock
AI garantieren rechtssichere Nutzung – andere nicht.

Auch ethisch ist die Lage komplex. Deepfakes, Fake-News-Illustrationen und
manipulative Visualisierungen im politischen Kontext sind keine Science-
Fiction mehr. Wer KI-Bilder nutzt, trägt Verantwortung – für Inhalt, Kontext
und Einsatz.

Die technische Qualität ist ebenfalls nicht immer fehlerfrei. Hände mit
sieben Fingern, verzerrte Gesichter, Text in Bildern, der aussieht wie eine
Mischung aus Elbisch und Glitch – KI ist nicht unfehlbar. Post-Processing
bleibt Pflicht, wenn du professionell arbeiten willst.

Fazit: KI-Bildgenerierung ist
kein Trend – sie ist die neue
Realität
Wer heute noch glaubt, KI-Bilder seien Spielerei für Nerds mit zu viel Zeit,
hat den Anschluss verpasst. Die Technologie ist da – und sie ist
produktionsreif. Für Content-Strategen, Designer, E-Commerce-Teams und
Social-Media-Manager bedeutet das: adaptieren oder untergehen.

Ja, es braucht Know-how. Ja, es braucht Übung. Und ja, es braucht ein
Verständnis für Technik, Ästhetik und Verantwortung. Aber wer sich einmal
eingearbeitet hat, wird nie wieder zurück zu Stockfotos wollen. Denn KI-
Bildgenerierung ist nicht nur effizient – sie ist Ausdruck einer neuen
kreativen Ära. Willkommen im Prompt-Zeitalter. Willkommen bei 404.


